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Beilage zu Nr . 28 -er Karlsruher Zeitung.
Mittwoch , 2 . Februar 1887 .

Die Rede vr . Miquel 's i» Neustadt.
Nachstehend theilen wir die Rede mit , welche Herr

Oberbürgermeister vr . Miguel aus Frankfurt a . M . am
vorigen Sonntag auf dem südweftdeutschen Parteitage zu
Neustadt a . H . gehalten hat . Die Rede bildet ein Seiten¬
stück zu der Ansprache des Herrn v . Bennigsen in der
Landesversammlung der Nationalliberalen Hannovers ; sie
präzisirt die Bedeutung der bevorstehenden Wahlen in
klaren eindringlichen Worten . Herr vr . Miguel sagte:

In ernster schwerer Zeit haben wir uns hier versammelt. Bange
Sorge geht durch die deutschen Lande . Auch der Geringste sieht
die Schatten kommender Ereignisse näher und näher rücken.

Europa starrt in Waffen . Selbst die kleinen neutralen Staa¬
ten sammeln ihre Kräfte und bereiten ihr Rüstzeug zur Vertei¬
digung ihrer Unabhängigkeit.

Deutschland vor Allem ist bedroht !
Das französische Volk kann die selbstverschuldeten Niederlagen

und die im gerechten Vertheidigungskampfe wieder erworbenen
alten deutschen Lande nicht vergessen .

Wer sein Auge offen hält , muß überzeugt sein , daß heute oder
morgen oder , wie der Reichskanzler sagt , in 10 Wochen , 10
Monaten oder 10 Jahren , wenn die Gelegenheit günstig oder
innere Zustände in Frankreich dazu drängen, mag selbst die Mehr¬
heit der Franzosen friedlich gesinnt sein, ein neuer Entscheidungs¬
kampf bevorstehen kann .

Keinen Augenblick können wir sicher sein .
Schon beruht die Erhaltung des Friedens fast allein noch auf

der Stärke der deutschen Heeresmacht.
Die Gegensätze der Staaten im Osten können jeden Tag kriege¬

rische Verwickelungen Hervorrufen , mnd Alles ist dazu angethan,
daß sie zu einem europäischen .Konflikt ausarten und die Kriegs¬
furie sich über ganz Europa verbreitet.

Bisher allerdings hat der Respekt vor der deutschen Heeres¬
macht und vor Allem die große Kunst unseres großen Staats¬
mannes den Frieden erhalten. Aber auch der friedlichste Mann
kann nicht im Frieden leben , wenn es dem bösen Nachbar nicht
gefällt. Den herrschenden Leidenschaften gegenüber wird endlich
auch die Staatskuust machtlos und schließlich Alle- gestellt auf
die Spitze des Schwertes .

In dieser Lage beantragten der Kaiser und seine Verbündeten,
besorgt um die Sicherung des Friedens und des Vaterlandes ,
eine nur mäßige Verstärkung unserer Wehrkraft zum Ausgleich
gegenüber den viel größeren Anstrengungen Rußlands und Frank¬
reichs , auf kaum 1 Proz . der jetzigen Bevölkerung , nicht höher
als sie immer schon zu Zeiten des seligen Bundes gewesen , nicht
für immer, nur für 7 Jahre , nicht länger als zu festen Organi¬
sationen nothwendig ist , nicht zu kriegerischen Unternehmungen,
nur zur Wahrung des Friedens , zur Erhaltung aller Segnungen
in seinem Gefolge.

Was mußten wir erleben ?
Die gegenwärtigeMehrheit der Vertretung des deutschen Volkes,

bunt zusammengesetzt aus den verschiedensten, unter sich uneinigen
Fraktionen , bestritt anfänglich die Nothwendigkeit der Verstärkung
der Wehrkraft überhaupt , verzögerte die Entscheidung , mäkelte
und feilschte an Einzelheiten, drängte den Kriegsminister zu Be¬
gründungen und unangenehmen Offenlegungen und bewilligte
endlich nur widerwillig unter dem Drucke der öffentlichen Mei¬
nung auf eine so kurze Zeit, daß feste Organisationen nicht mög¬
lich sind und der Zweck , die Sicherheit Deutschlands zu gewähr¬
leisten, verfehlt wurde .

Dies Alles, obwohl der greise , siegreiche Heerführer Feldmar¬
schall Graf Moltke es an ernsten Ermahnungen nicht fehlen
ließ , obwohl alle Sachkundigen erklärten : „Drei Jahre helfen
uns nicht .

"
Ein Schrei des Erstaunens , ja ein Schmerzensruf ging durch

die deutschen Lande . Man empfand es als eine Erlösung , als
der große Führer der deutschen Nation , um aus diesem „ Elend"
herauszukommen, von der seinen ergreifenden Ausführungen
gegenüber tauben Mehrheit , an 's schlichte , einfache undunbe¬
fangen denkende Volk Berufung einlegte .

Allen persönlichen Verunglimpfungen abhold , sage ich nur , ich
begreife die Entscheidung des Reichstages nicht und die Theil -
nahme so vieler Männer , denen ich patriotisches Wollen und
Fühlen gewiß nicht absprechen will.

Fraktionszwang , innere Verbitterung , weil die Dinge anders
gekommen, als man gewollt , persönliche Gegensätze , so stark und
unbewußt sie im Menschen wirken, " können dies doch kaum er¬
klären .

Früher , in friedlichen Zeiten selbst , einigte sich der Reichstag
unter Theilnahme und Förderung vieler der jetzigen Gegner , mit
der Reichsregierung auf 7 Jahre , und ich selbst, der damals diese
Verhandlungen mit leitete und den Ausgleich herbeiführen half ,
kann bezeugen, daß damals gegen eine Bewilligung auf Zeit auf
der Seite unseres Kaisers und unserer Militärverwaltung die
größten Bedenken bestanden und nur schwer , vor Allem durch die
Einwirkung des Fürsten Bismarck überwunden wurden. Es war
nne Nachgiebigkeit der Regierung , da die Reichsverfassung die
Festsetzung der Friedenspräsenz durch Gesetz vorfchreibt und da¬
mals der Kaiser die Bewilligung auf immer hätte verlangen
können .

Zum zweitenmale wurde dieses Abkommen wiederholt. Zwölf
Jahre hindurch hat es sich bewährt. Die Heeresverwaltung hat
mit demselben auskommen können . Die Rechte des Parlaments
Meben genügend gesichert.

Und nun , wo so viele Völker auf uns sehen und von uns die
Sicherung des Friedens erhoffen , in einem Augenblick hoher Ge¬
fahr , bricht der Reichstag dieses glückliche Abkommen und be¬
schwört die Gefahr eines schweren inneren Konflikts angesichts
eines drohenden Krieges herauf , ermuthigt unsere Gegner und
schwächt das durch die errungene Einheit begründete Selbstver¬
trauen des deutschen Volkes.

War es nicht Pflicht eines jeden Volksvertreters , in diesem
Augenblick seine persönliche Meinung über die Zweckmäßigkeit
einer kurzen Spanne Zeit einer solchen mit flammenden Lettern
Aur Vorsicht mahnenden Zeit gegenüber zu opfern ? Kam nicht
Alles darauf an , gerade jetzt den vollen festen Entschluß zu be¬
kunden, den Bestand einer starken Armee auf festen Fundamenten
zu bauen und Alles zu opfern, wo es gilt , die hehre Unabhängig¬
keit der Nation und den Frieden zu sichern ?

Mußte man sich nicht sagen , daß auch nur der Schein eines
Zweifels an einer solchen Entschlossenheit der gesammten Nation
namentlich bei dem leichtgläubigenNachbarvolke gefährliche Täu¬
schungen Hervorrufen könne ? Durfte ein Patriot in dieser Lage
solche unnütze Streitigkeiten Hervorrufen ?

Welche furchtbare Verantwortlichkeit haben diese Männer am
sich genommen!

Jene sagen , die Reichsregierung hätte nachgeben sollen und
der Streit wäre so auch geschlichtet gewesen.

Aber alle erfahrenen und bewährten Heerführer erklärten , daß
drei Jahre nicht ausreichen , feste , in sich geschlossene Heereskörper
zu bilden .

Die Reichsregierung stand auf dem Boden eines 12 Jahre hin¬
durch bewährten Herkommens . Durste sie alle drei Jahre den
Bestand des deutschen Heeres den Wahlkämpfen prcisgeben ?
Haben doch selbst die für die Armee so freigebigen Franzosen die
Heeresstärke den jährlichen Bewilligungen entzogen und auf Gesetz
gestellt !

Erst 7 Jahre , dann 3 Jahre , endlich 1 Jahr ! Das war die
berechtigte Besorgniß der Reichsregierung. Man verlangte un¬
bedingtes Vertrauen in die Volksvertretung , aber , ich sage es
mit tiefem Schmerze , ist dies in Deutschland so unbedingt be¬
gründet ? Sind nicht bei uns noch zu viele alte Gegensätze und
neue Spaltungen zu überwinden?

Und endlich, mußte nicht die Reichsregierung eine bedenmche
Rückwirkung auf das Ausland fürchten , wenn sie gerade in dieser
Frage unterlag ?

Eine Wohltat ist es für das Deutsche Reich , auf eine längere
Reihe von Jahren den Streit um die Heerespräsenz aus den
Tageskämpfen zu entfernen. , .

Eine dreijährige Bewilligung wirft diesen Streit in alle
Wahlkämpfe und lenkt zum Schaden des deutschen Volkes me
Aufmerksamkeit ab von den dringend der Lösung harrenden wrrth-
schaftlichen und sozialen Fragen und von dem Aufbau und der
Befestigung des Deutschen Reiches und seiner Finanzen .

Die Vertreter der Mehrheit nennen sich allein Liberale ! Noch
niemals ist der Liberalismus bei einem Volke gewachsen rm
Kampfe gegen die nationalen Interessen und gegen die Bollwerke
nationaler Sicherheit.

Eine ruhig fortschreitende Entwickelung unseres Vaterlandes
gefährden die Anderen, wir sind ihre Bertheidiger.

Wer dem Volke nicht das Vertrauen einflößt , daß unter semer
Leitung die Fundamente des Staates und seiner Unabhänglgkert
wohl aufgehoben sind , wird nie ein großes Volk zu führen be¬
rufen sein , am wenigsten in Deutschland, an dessen Grenzen
zwei mächtige und nach Vergrößerung strebende Militärstaaten
gelegen sind .

Wenn das deutsche Volk diese Gefahr nicht wendet und neue
Vertreter in den Reichstag entsendet , dann wird es auf lange
Zeit um eine in sicherem Gang fortschreitende Entwickelung ge¬
schehen sein .

Wir schiffen uns ein auf das Meer der Ungewißheit und der
Konflikte.

In einem solchen Kampf werden Kaiser und Reich nicht un¬
tergehen , aber schwer gefährdet werden . Auch wider Willen der
Kämpfenden werden viele mühsam errungenen Güter verderben-
Der endliche Sieg wird der Seite zufallen , die die höchsten In¬
teressen der Nation vertritt , deren Führer sind unser Kaiser , unser
Kanzler , unsere Heerführer, die Begründer des Reiches, feststehend
gm Vertrauen des Volkes , unentbehrlich für die Gegenwart , be¬
weint in der Zukunft.

Dies Alles , wenn wir Zeit haben , den Kampf auszufechten.
Wenn aber nicht , wenn der Donner der Kanonen auch die Wi¬
derwilligen zur Ordnung ruft — doppelt groß die Gefahr !

Was stand denn auf dem Spiele , um solche Möglichkeiten nur
hervorzurufen ?

Sieben Jahre !
Wenn innerhalb dieser Jahre die Spannung in Europa dauernd

aufhört oder wenn die Entscheidungsschlacht geschlagen und für
Jahrzehnte der Friede gesichert ist , — keine Macht in Deutschland
wird dann die schwere Rüstung aufrecht erhalten können oder
wollen , ob ein Paragraph 7 Jahre vorschreibt oder nicht.

Provisorische Bewilligung , nicht ausreichend , feste Körper zu
organisiren , welche die Stärke der deutschen Armee sind , wir
kennen sie von der Konfliktszeit in Preußen her .

Dieser Konflikt , damals verzeihlich , ja ich möchte sagen , im
Berhängniß der Geschichte war ein schwerer Schaden für die in¬
nere Entwicklung Preußens und ganz Deutschlands. Und heute
— nach den glorreichen Jahren 1870 und 71 , nach der Wieder¬
aufrichtung des Deutschen Reiches , nach all den Segnungen , die
es über uns gebracht hat , wo es bald gelten kann zu verteidi¬
gen , was wir mit unserem Gute und durch das Blut unserer
Söhne errungen , — heute soll durch zu kurze Bewilligungen
wiederum ein Konflikt cingeleitet werden , in seinen Folgen drei¬
mal gefährlicher als jener , der durch ein gütiges Geschick und
durch das weise Maßhalten der Sieger beigelegt wurde.

Lernen wir denn nichts aus der Geschichte?
Die Karthaginienser , aus Haß und Neid gegen ihren großen

Führer , aus Geiz und Kleinmuth ließen den Helden , der sein
Vaterland in Italien retten wollte , schmählich im Stich , und
Karthago ging unter . — Die römische Demokratie, voll Einsicht
und Berständniß für die großen Aufgaben des Staates , machte
Rom zur Herrscherin der Welt.

Sind wir zu klein , von diesen Vorbildern Nutzen zu ziehen ,
selbst wo es sich nur um die Verteidigung handelt ?

Sehet nach Frankreich , welche Kraft schöpfen die Führer der
republikanischen Partei aus der sorgsamen Pflege der Armee !

Und Ihr wollet die Macht des Parlamentes verstärken , indem
Ihr das Gegenteil thut ? Denkt Ihr nicht an das Feilschen
um neue Rechte der Stände des alten Reichs, wenn der Kaiser
zur Abwehr feindlicher Angriffe Geld und Truppen verlangte ?
So kam das Reich aus Rand und Band , so gingen die Pro¬
vinzen verloren, so verdarb das Reich , wir sind es , welche die
Gefahren abwenden wollen , welche Ihr ohne Noth heraufbcschwört.

Gefährlich war dies Beginnen im nationalen Sinne , verkehrt
und kurzsichtig von dem eigenen Politischen Standpunkt Derer ,
die die Mehrheit bildeten .

Und das Zentrum ?
Andere Beweggründe, andere Absichten !
Entspricht es, frage ich , den wahren Interessen der katholischen

Kirche , ihrer friedlichen und unangefochtenen Stellung in

Deutschland für jetzt und für die Zukunft, wenn Diejenigen,
die sich vorzugsweise ihre Vertreter nennen , einem Staats¬
manne gegenüber, der den langen Streit zu schlichten im
Begriffe ist und ein gutes Stück Wegs bereits zurückgelegt
hat , eine so feindselige Haltung einnehmen , die Prophe¬
zeiungen der Gegner des kirchlichen Ausgleichs rechtfertigen , al<
wenn eine wahre Aussöhnung im Innern für immer eine Täu¬
schung sein werde , — die Hoffnung Derer beleben , welche dem
Frieden mit der Kirche nur eine kurze Dauer wünschen ?

Ich weiß , viele Katholiken denken wie ich ; sie sehen Religion
und Kirche nicht mehr gefährdet und schließen sich offen an'S
Vaterland an , wissend , daß auch sie mit ihm leben und sterben
müssen .

Hier handelt es sich nicht um eine Parteifrage , nicht um eine
politische oder konfessionelle Frage .

Die allen Deutschen gleich nothwendigen Grundlagen der Wohl¬
fahrt . Sicherheit und Unabhängigkeit sind in Frage.

Hier kann, hier muß, es ist eine heilige Pflicht , jeder Deutsche
die Schranken und die Engherzigkeit der Fraktion durchbrechen
und sich allein als Deutscher fühlen!

Die Gegner suchen das Wesen des Streites zu verschleiern ;
sie malen in ihren Aufrufen sonderbare Gespenster an die Wand ,
mit denen man kaum Kinder , deutsche Männer gewiß nicht
schrecken wird . Sie sprechen von drohender Militärhcrrschaft ,
von Absolutismus , von kommenden Monopolen und neuen Be¬
lastungen der ärmeren Volksklassen .

Wenn solche Gefahren beständen , wer anders als die Mehr¬
heit des Reichstags hätte sie heraufbeschworen !

Absolutismus ! — Wer hat denn die Reichsverfassung geschaffen
und das allgemeine Stimmrecht gegeben ?

Es waren unser Kaiser , die deutschen Fürsten und der Fürst
Bismarck !

Wer hat dagegen gestimmt ?
Die damalige Partei der Freisinnigen!
Militärherrschaft ! Unser Heer ist ein Volksheer !
Gebt Euch keiner Täuschung hin !
Leget Einmal Eure Rüstung ab und Ihr werdet sehen , wie

freundlich die gerührten Franzosen , wie ehemals , die deutschen
Brüder , arm und reich , behandeln würden . Die starken Heere
sind nicht die Ursachen des Uebels , sie sind die Folgen des leider
noch vorhandenen Gegensatzes der Völker und der menschlichen
Leidenschaften .

Wer hat das Reich ausgebaut und wie lange hat man an der
innern Gestaltung fruchtbringend gearbeitet ?

So lange Fürst Bismarck eine gemäßigte verständige Mehrheit
zur Seite hatte , die nicht Konflikte suchte, sondern mit verständi¬
gem Ausgleich die Gegensätze überwand !

Seit wann stockt die Reichsentwickelung ?
Seitdem eine solche Mehrheit nicht mehr besteht und eine andere

an die Stelle getreten ist, welche kaum etwas Anderes weiß als
das , nicht zu wollen , was die Reichsregierung will ! Ist dabei
ein Fortschritt denkbar !

Monopole ! — Auch Fürst Bismarck will sie nicht mehr, und
selbst wenn er sie wollte , eine Mehrheit würde dafür im neuen
Parlament nicht sein , ein großer Theil der Rechten , das Zentrum
und vor Allem die nationalliberale Partei unter allen Umständen
die Mehrheit bilden und alle diese Parteien dem Monopol ab¬
hold sind .

Allerdings wollen auch wir durch verständige Vertbeilung der
Lasten die Finanzen des Reiches verbessern und die Möglichkeit
gewinnen, die Einzelstaaten und die Gemeinden zu entlasten und
vor Allem die soziale Politik zur Verbesserung der Lage der
unteren Volksklassen durchzuführen .

Wenn wir den Branntwein , dem Beispiel aller Nationen fol¬
gend , stärker besteuern wollen , so ist dies keine ungerechte Be¬
lastung der unteren Bolksklassen , namentlich dann nicht , wenn
die Erträgnisse zur Deckung nothweudiger , allen Klassen zu Gute
kommender Bedürfnisse dienen .

Unsere Aufgabe wird dabei sein , den freien Gewerbebetrieb in
den möglichst weiten Grenzen zu sichern.

In unserem Aufrufe haben wir in allen diesen Beziehungen
unsere frühere Stellung ausdrücklich festgehalten .

Wir sind es , welche eine ruhig fortschreitende Entwicklung
sichern , nicht Diejenigen , welche durch rücksichtsloses Verfolgen
ihrer Parteiprogramme unnöthigeKonflikte Hervorrufen , während
doch alles konstitutionelle Leben auf dem Ausgleiche politischer
Gegensätze beruht.

Aber um alles dieses handelt es sich heute nicht.
Jetzt gilt es , den inneren Frieden wieder zu befestigen , dann

erst können wir die anderen Arbeiten wieder aufnehmen .
Unsere Gegner selbst scheinen zu fühlen , daß Rettung für sie

nur ist , wenn sie das Volk über den Kern der Streitfrage im
Unklaren halten.

Wunderbare Erzählungen laufen schon jetzt durch die Lande.
Beschuldigt man doch sogar die Reichsregierung und ihre Ber¬
theidiger , daß sie durch das Septennat eine 7jährige Dienstzeit
bei der Fahne einführen wollten .

Die müssen ein schlechtes Gewissen haben , wclche
' ihre Sachen

durch solche Erdichtungen und Täuschungen zu verteidigen suchen.
Was werfen sie uns seit Jahren nicht alles vor !
Alle Volksrechte, welche wir errungen , sollen wir Preisgeben

wollen. Sie allein sind deren .wahre Bertheidiger , .die doch größ-
tentheils gegen ihren Willen von uns im Verein mit den ge¬
mäßigten Parteien erkämpft sind. Nein, meine Herren, wir sind
und bleiben die Bertheidiger der Reichsverfassuug , der Rechte des
Parlaments , des allgemeinen Wahlrechtes , der Gleichberechtigung
der Konfessionen , welche nur dann in Gefahr kommen würden,
wenn wiederum der nächste Reichstag so konfliktssüchtig wäre,
als der ausgelöste , sonst aber nicht gefährdet stnv.

Wir müssen den Schleier lüften und auch dem Geringsten aus
dem Volke die wahre Lage klar machen.

In diesem Kampfe wenden wir uns nicht an unsere eigene
Partei allein , wir rufen alle Deutschen auf , welches auch ihr
politisches und religiöses Glaubensbekenntniß ist .

Wir wenden uns an die Jugend nicht, denn die deutsche Jugend ,
voll patrotischen Sinnes und noch nicht befangen in Parteian -
schauungen, steht ohnehin auf unserer Seite.

An die deutschen Väter wenden wir uns , die eine Verantwort¬
lichkeit fühlen für das wahre Wohl des Vaterlandes und auch
im Interesse der Ihrigen daran denken , daß Friede im Innern
allein den Frieden nach außen und die Wohlfahrt des Volkes sichert .



Auf das Zeugniß der alten Soldaten , die in dem Verteidi¬
gungskriege der Jahre 1870 71 bei den Fahnen standen , berufen
wir uns . Sie wissen sehr wohl, was dauernde festgefügte Cadres
bedeuten und wieviel das sichere Gefüge der deutschen Heere zum
Siege beigetragen und die blutigen Opfer vermindert hat . Sie
werden bezeugen , welches Vertrauen die starke Zahl und die
Gleichheit der Kräfte gibt , sie kennen die schrecklichen Uebel des
Krieges und werden ihrem Kaiser und Kriegsherrn an der Wahl¬
urne helfen , den Frieden zu sichern.

Möge hell und laut die Stimme der Baterlandsfreunde durch 's
Land schallen , auf daß sie gehört und verstanden werde in Pa¬
lästen und Hütten und auch die Andersdenkenden erweiche.

Schon mehren sich allüberall die Stimmen der freisinnigen
und katholischen Wähler , welche nicht mehr die Gefolgschaft der
seitherigen Führer bilden wollen . Ihnen sind die Augen geöffnet
über die unheilvollen Folgen einer nur verneinendenHaltung und
einer rein persönlichen Politik gegen den Reichskanzler , den sie
doch nicht zu ersetzen vermögen.

Seid nicht zu sicher ! Beuget bei Zeiten vor und bestellt das
Haus . Je geschlossener wir zusammenstehen , je fester unsere
Rüstung , desto sicherer der Friede und , sollten wir ihn dennoch
nicht behaupten können , der Sieg . Wir dürfen den Gegner nicht
unterschätzen und uns nicht in Sicherheit wiegen ob unserer Er¬
folge. Ein französisches Armeecorps in diesen blühenden deut¬

schen Fluren fordert mehr Opfer , als in Jahren die Vermehrung
unserer Armee.

Thue ein Jeder an der Wahlurne seine Schuldigkeit um des
Vaterlandes willen, aber auch um unseres greisen Kaisers willen.
Sein Herz ist traurig , machet es wieder froh.

Ein edles Volk muß auch dankbar sein können , und wann in
der Geschichte wäre die Dankbarkeit eine größere Pflicht gewesen ?
Haltet Euch im Streite an der Seite des Kaisers und seiner
großen Räthe im Kriege und im Frieden !

Wir wollen ihnen helfen zu erhalten , was wir durch sie und
mit ihnen auf blutigen Schlachtfeldern errungen. Das geloben
wir heute , — ja das geloben wir !

Einigkeit und Friede im Innern — Macht und Kraft nach
außen. So ist das Vaterland wohl bestellt .

Ein freies Volk ist für sich selbst verantwortlich. Gleiches
Recht gibt gleiche Pflichten. Ob reich , ob arm — Alle haben
hier die gleichen Güter zu hüten.

Wählet nur Männer , welche entschlossen sind , den inneren
Frieden zu wahren , das Reich vor Zwietracht zu hüten und die
deutsche Wehrkraft auf ihren granitenen Säulen sicher zu er¬
halten !

Wählet nur Männer , welche nicht durch Unbesonnenheit und
Halsstarrigkeit zu allen anderen Gegensätzen auch noch den Verfas¬
sungskampf hinzufügen!

Aber thuet mehr! Kläret das Volk auf , geht in die Städte ,
die Dörfer , die Weiler , schützet sie vor Irrwegen und Mißlei¬
tungen , sage der Nachbar dem Nachbar , worum es sich handelt.

Lasset die kleinen Parteistreitigkeiten bei Seite . An das Große ,
Ganze nur denket. Lasset Euere Herzen weiter sein als alle
Burgen und Vesten unserer Widersacher.

So stehen wir ein für Kaiser und Reich . So allein dürfen
wirjmit gutem Gewissen und mit fester Zuversicht rufe» : „Deutsch¬
land, Deutschland für und für !"

Unser Volk ist all' des Jammers und Elends eingedenk , wel¬
ches der Hader der Stämme über uns gebracht . Es wird ver¬
hüten , daß jetzt der Hader der Parteien das gleiche Unheil her¬
vorruft .

Das Deutsche Volk ist jetzt der Schiedsrichter.
Es wird seinen Wahrspruch abgeben gegen die Zwietracht, für

die Befestigung der deutschen Wehrkraft , gegen die Gefährdung
der Verfassung des endlich glorreich wieder erstandenen Reiches
und seines gesicherten Ausbaues ,

für Kaiser und Reich .
So muß das Deutsche Volk den Wahrsprnch fällen um seiner

eigenen Zukunft willen .
Mit dieser felsenfesten Ueberzeugung wollen wir auseinander¬

gehen , ein Jeder an die ihm gewiesene Arbeit für das Vater¬
land, — und das Werk wird gelingen!

Handel und Verkehr .

Handelsberichte.
" Köln , 31 . Jan . Weizen lue» hiesiger 17 .75 , !neo fremder
18 .25 , per März 17 .20 , per Mai 17 .70. Roggen loco hiesiger
14.50 , per März 13 .35 , per Mai 13 .55 . Rüböl loeo mit Faß
24 .70, per Mai 24 .05 . Hafer I»co hiesiger 14 .75.

Bremen , 31 . Jan . Petroleum -Markt . Schlußbericht. Stan¬
dart white >oeo tz.35 3 . Ruhig aber fest . Amer . Schweineschmalz,
Wilcox, nicht verzollt 35 .

Antwerpen , 31 . Jan . Petroleum -Markt . Schlußbericht.
Raffin . , Type weiß , dispon . 17 . Süll .

Paris , 31 . Jan . Rüböl per Jan . 58 . —, per Febr . 57 .50,
per März - Juni 56 .70 , per Mai -August 55 .70. Behauptet . —
Spiritus per Januar 39 .20 , per Mar -August 42 .20 . Still . —
Zucker , weißer, disp . , Nr . 3 , per Jan . 33 .80, per Mai -August
34 .80 . Behauptet . — Mehl , 12 Mk„ per Jan . 51 .50 , per Febr .
51 .90 , per März -Juni 53.10, per Mai -Aug . 54 .— . Matt . —
Weizen per Jan . 22 .70, per Febr . 22.90 , per März -Juni 23 .60 ,
per Mai -Äugust 24 .30 . Träge . — Roggen per Jan . 13 .50,

per Febr . 13.60 , per März -Juni 14. — , per Mai -August 15.— .
Still . Talg , disponibel, 59 .—. Wetter : bedeckt .

New - Uork , 29 . Jan . ( Schlußkurse. ) Petroleum in New-
Aork 6^4 , dto . in Philadelphia 6^8 , Mehl 3.35, Rother Winter -
weizen 0.92Vz , Mais (old mixed) 48 , Havanna - Zucker 4°/V„
Kaffee , Rio good fair 14fl«, Schmalz (Wilcox) 7 .20 , Speck 7 '/«,
Gctreidefracht nach Liverpool 4.

Baumwoll -Zufuhr 22,000 B . , Ausfuhr nach Großbritannien
8000 B . , dto . nach dem Continent 11,000 B .

Verantworlücher Redakteur : Wilhelm varder in Karlsruhe.

Feste Redutttonsverhalrmffe: 1 Tylr
— 12 Rmk., 1 Gulden ö. W. - : 2 Rmk., 1 Franc — 80 Pfg. Frankfurter Kurse vom 31 . Januar 1887 . ^ 80 Pfg ., 1 Psd. ^ 20 Rmk .

rubel — 3 Rmk. 20 Pfg .. 1
1 Dollar

Mark Banko
4 Rmk. 25 Pfg ., 1 Lilber-
^ 1 Rmk. 50 Pfg .

Staatspapiere .
Baden 3 Vs Obligat , fl . —.

„ 4 „ fl. 103 .
.. 4 „ M . 104
„ 4Obl . v. 1886M . 107 .

Bayern 4 Obligt . M . 104 .
Deutsch ! . 4 Reichsanl . M . 105 .
Preußen 4 Vs °/o Cons. M . — .

„ 4 "/» Consols M . 105
Wtbg4/sObl . v. 78/79M . 105

. 4 Obl . V. 75/80 M . -
Oesterreich 4 Goldrente fl . 87

„ 4 '/s Silberr . fl. 63
„ 4V -, Papierr . fl . -
„ 5Papierr . v . 1881 —

Ungarn 4 Goldrente fl. 77
Italien 5 Rente Fr . 95 .
5°/o Rumänische Rente 93.
Rumänien 6 Oblig . M . 103 .
Rußland 5 Obl . v . 1862 ^ —.

5Obl . v .1877M . — .-
„ 5ll . Orientanl . PR . 56 .90
, 4 Cons. v. 1880 R . 79 .60

>Serbien 5 Goldrente 77 .—
— ! Schweden 4 in M . 102 .10
50 Span . 4 Auländ . Rente 61 .70
.90 Schw . 4°/oBernv . 1880Fr . 102 .50
.50 : Egypten 4 Unif. Obligat . 71.
20 Bank -Mtien .
30 4 '/„ Deutsche R .-Bank M . 138 .—
— ! 4 Badische Bank Thlr . 114 .—
— ! 5 Basler Bankverein Fr . 164 .50

4 Darmstädter Bank fl . 132 .

6 SouthernPacificofC . M . 108 - 4Mein .Pr .Pfdbr .Thlr . 100 122 - ,
5 Gotthard IV Ser . Fr . 104 .50 3OldenburgerThlr . 40 131 .90>

101 .40 4Oesterr.v .1854fl . 250 109 .90
102 .40 5 „ V.1860, , 500 114 .60
102 .10 4Raab -Grazer Thlr . 100 96 .60
62 .40 Unverzinsliche Loose

.80
.- ! 4
40 ! 5
90

30

60

Disc .-Kommand . Thlr . 189 .80
5 Franks . Bankver. Thlr . — .—
5 Oest. Kreditanstalt fl. 218 '/«
4 Rhein . KreditbankThlr . 118 .50
5 D . Effekt - u . Wechsel-Bk.

40/lg einbezahlt Thlr . 120 .—
Eisenbahn-Aktien .

Heidelberg -Speier Thlr . — .—
' eff. Ludw .-Basn Thlr . 92 .80

eckl . Frdr .-Franz M . 155 .
Pfälz . Max -Bahn fl. 133 .50

ffälz . Nordbahn

Elis . O .Em .Linz-B .Slbr .fl. —.
4 Gotthardbahn Fr . 92 .
5 Böhm . West -Bahn fl . 211 . — 4
5 Gal . Karl -Ludw .-B . fl . — '4 Schweiz. Central
,5 Oest.Franz -St .-Bahn fl . 194 'V » Süd -Lomb . Prior , fl.
5 Oest.Süd -Lombard fl. 72V» '3 Süd -Lomb . Prior . Kr. ^ .
!5 Oest.Nordwest fl . 129 5 Oest.Staatsb .-Prior . fl . 106 .20 ! per Stück.
5 „ „ lut .L. fl. 125V- !3dto . t — ^ lllL . Fr . 79.50 Braunschw.Thlr .20-Loose
5 Rudolf fl. — 3 Livor. Int .« , v1u . 1)2 Fr . 65 .50 Oest.fl .lOO-Loose v . 1864

Eisenbahn- Prioritäten . P Toscan . Central Fr. 103 .40 Oesterr.Kreditloosefl . 100

4
4
4
4 V)4
Elisabeth Pr .-Akt . fl.

102.70

95 .10
270 .

rer fl.
5 Mähr . Grenz -Bahn fl.
5 Oest.Nordwest-Gold-

Obl . M . 106 .40
5 Oest.Nordw . Int
5 Oest.Nordw . Im , 3.
4 Vorarlberger
3 Raab -Oedenb. Ebenf.Gold

steuerfrei M . 66 .80
RudolflZ

99 .60 5 Westsic .Eisb .1880stfr .Fr . 103 .-
65 .90 Pfandbriefe

4 Rh . Hyp. -Bk.-Pfdbr .
Bod .-C

82 .90
81 .50
74 .30

4Rudolf (Salzkgut ) i .Gold
steuerfrei

6 Buffalo N .-Y . u . Phil .
Cons . Bonds

5 Preuß .Eent .-Bod .-Cred.
verl. ä 110 M

4 dto. „ L100M .
4VsOest .B .-Crd .-AnstR .
5Russ .Bod . -Cred.S .Ä.
4°/oSüd -Bod .-Cr .-Pfdb .

Verzinsliche Loose
99 .70 3' /-Cöln-Mind .Thlr . 100

4 Bayrische „ 100
107 .504 Badische „ IM

101.90

9240
100 .30

134 .70
135 .

Von 1858
Ungar .Staatsloosefl . 100 210 .—
Ansbacherfl .7- Loose — .—
Augsburger fl .7-Loose —
^ ' erFr .15-8oose 28 .90

>erFr . 10-Loosc 17.40
Meininger fl .7-Loose 24 .—
Schweb. Thlr .-10-Loose 63 .30

Wechsel «nd Sorte ».
Paris kurz Fr . 100 80 .35
Wien kurz fl. IM 159 .50
Amsterdam kurz IM fl . 168 .30 !
London kurz 1 Pf . St . 20 .37!

Dollars in Gold 4 .16
20 Fr .-St . 16 .08
Souvereigns 20.31
Obligationen und Industrie -

Aktie «.
4Karlsruher Obl . v. 1879 —.—
4Mannhermer Obl . —.—
4Freiburg „ — .—
4Konstanzer „ — .—
Ettlinger Spinnerei o . Zs . 135 .50
Karlsruh .Maschinenf. dto . 121.—
Bad . Zuckers . , ohne Zs . —
3 „Deutsch .Phön .200/„Ez . 185 .—
4 Rh . Hypoth.-Bank 50" ,

bez . Thl . - .-
5 WesteregelnAlkali
5 Hyp . Obl . d . Dortmund .

Union
5HyP . Anl . d . Oest. Alpin

Montgs
ReichsbankDiscont
Frankf .Bank .Discont

Tendenz : —.

147 —

47°
4° °

Bürgerliche Rechtspflege .
Oefsentliche Zustellungen .

D .203 .2. Nr . 976 . Dvnauefchin -
aen . Müller Mathias Wölfle von
Amtenhausen , vertreten durch Rechts¬
anwalt Riggler in Konstanz , klagt
gegen den z . Zt . an unbekanntenOrten
abwesenden Zimmermaun Ferdinand
Bändel von Oesingen aus Güter - u.
Hauspacht , Darleihen und Mehlkauf,
mit dem Anträge auf Verurtheilung
desselben zur Zahlung von 290 Mark
77 Pf . nebst 5 "/« Zins aus 232 Mark
57 Pf . vom 11 . Oktober 1877 und 5° „
Zins aus 58 M . 20 Ps . vom Klagzu¬
stellungstag und vorläufige Vollstreck¬
barkeitserklärung des Urtheils , und
ladet den Beklagten zur mündlichen
Verhandlung des Rechtsstreits vor das
Gr . Amtsgericht zu Donaueschingenauf

Freitag den 18. März d . I .,
Bormittags 8*

2 Uhr .
Zum Zweckeder öffentlichen Zustellung

wird dieser Auszug der Klage bekannt
gemacht.

Donaueschingen, 27 . Januar 1887 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Der Gerichtsschreiber:
Gäßler .

D .208 . 2 . Nr . 416 . Ettlingen .
Loses Müller , Gemeinderechner von
Reichenbach , klagt Namens seiner Ehe¬
frau , Philippine , geb. Becker, als Rechts¬
nachfolgerin des Franz Josef Becker
von da, gegen Leopold Anderer Ehe¬
frau , Karolina , geb . Mai von Etzen-
roth , z . Zt . an unbekannten Orten ab¬
wesend , aus Auftrag , mit dem Anträge
auf Verurtheilung der Beklagten zur
Zahlung von 243 M . 41 Ps . nebst 5° ,
Zinsen vom 12. Mai 1886 und 2 Mk.
50 Pf . frühere Kosten sowie auf vor¬
läufige Vollstreckbarkeitserklärung des
Urtheils , und ladet die Beklagte zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor das Großh . Amtsgericht zu
Ettlingen auf

Mittwoch den 9 . März 1887 ,

wird
gemacht .

Ettlingen , den 27 . Januar 1887 .
Matt ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
C .424 .2 . Nr . 745 . Karlsruhe .

Die Ehefrau des Bijouteriefabrikanten
Jakob Baral , Rosine , geb . Regel¬
mann , zur Zeit zu Engelsbrand wohn¬
haft , vertreten durch Rechtsanwalt
Jacob in Pforzheim , klagt gegen ihren
zur Zeit an unbekannten Orten abwe¬
senden , oben genannten Ehemann , aus
der ihm gesetzlich obliegenden Ernah -
rungs - und Unterhaltungspflicht seiner
Familie , mit dem Anträge auf Bezah¬
lung eines Ernährungsbeitrags von !
jährlich 365 M . und zwar zum Voraus
in Vierteljahresraten , das Verfallene
sofort , und ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬

streits vor die II . Civilkammer des
Großh . Landgerichts zu Karlsruhe auf

Montag den 16. Mai 1887 ,
Bormittags 8V2 Uhr , ,

mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffenenAnwalt
zu bestellen.

Zum Zwecke der öffentlichen Zustel¬
lung wird dieser Auszug der Klage be¬
kannt gemacht .

Karlsruhe , den 21 . Januar 1887 .
Oeftering ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Landgerichts.
Aufgebot.

, D .199.2 . Nr . 825 . Eberbach . Hein¬
rich Helm , Taglöhner von Rockenau ,
besitzt auf Gemarkung Rockenau:

1 . 9 » Wiesen im Auberg, neben
Peter Gehrig und Katharina Kappes ;
2 . 7 a Acker im Mittelauberg , neben
Heinrich Beckenhaupt und August Rie-
dinger ; 3. 1 a 30 gm Garten im Bie¬
nengarten, neben Peter Wäsch und
Philipp Wäsch >! . , welche ihm auf Ab¬
leben seines Vaters , Konrad Helm, von
Rockenau , zufielen . Da sich bezüglich
dieser Liegenschaften keine Einträge in
den Grund - und Pfandbüchern der Ge¬
meinde Rockenau vorfinden, werden auf
Antrag des Eigenthümers alle Die¬
jenigen, welche in diesen Büchern nicht
eingetragene , auch sonst nicht bekannte
dingliche , oder auf einem Stammguts¬
oder Familiengntsverbande beruhende
Rechte an diesen Liegenschaften haben,
oder zu haben glauben , aufgefordcrt,
solche in dem auf :

Mittwoch den 30 . März d . I .,
Bormittags 10 Uhr ,

vor Großh . Amtsgerichte Eberbach be¬
stimmten Termin geltend zu machen ,
widrigens die nicht angemeldeten An-
prüche für erloschen erklärt wrüden.

Eberbach, den 26 . Januar 1887 .
Gr . Amtsgericht : gez. I)r . Maas .
Dies veröffentlicht :

Heinrich , Gerichtsschreiber.
Konkursverfahren.

D .210 . Rastatt . In dem Konkurs¬
verfahren über das Vermögen des
Kaufmanns Hermann Hügel in Ra¬
statt ist zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen Termin auf

Samstag den 12 . Februar 1887 ,
Vormittags 10 Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst
anberaumt.

Rastatt , den 24 . Januar 1887 .
Stoll ,

Gerichtsschreiberdes Gr . Amtsgerichts.
Bekanntmachung .

D .209 . Nr . 3192 . Heidelberg .
Der ledige Johann Kaspar Stadler ,
Taglöhner in Ziegelhausen , wurde
durch diesseitiges Erkenntniß vom 13.
Januar 1887 , Nr . 1878 , im Sinne des
L .R .S . 499 verbeistandet .

Als Beistand desselben wurde heute
Johann Bischofs , Landwirth von
Ziegelhausen, ernannt , ohne dessen Bei¬
wirkung derselbe für die Zukunft weder
Vergleiche schließen , Anlehen aufneh¬

men , angreifliche Kapitalien erheben ,
dafür Empfangsscheine geben und
Güter veräußern oder verpfänden, noch
hierüber rechten darf .

Heidelberg, den 27 . Januar 1887 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Stolz .
Erbeinweisung.

D .141 .3 . Nr . 616 . Neustadt . Der
badische Fiskus , vertreten durch die
Großh . Gencralstaatskasse, hat darum
nachgesucht , ihn in die Gewähr der
Berlassenschaftder am 10 . Oktober v . I .
hier verstorbenen Witwe Maria Ott ,
oeborne Rümmele , einzusetzen. Diesem
Gesuche wird entsprochen , wenn nicht
binnen 4 Wochen Einflorachen hier¬
gegen erhoben werden . Neustadt , den
20 . Januar 1887 . Gr . Amtsgericht,
( gez . ) Dr. Kühle r . Der Gerichts¬
schreiber : Zirkel .

Erbvorladuna .
C .385 . 2 . Adelsheini . Heinrich

Ernst und Julius Rall , Beide von
Adelsheim, deren Aufenthaltsort dahier
unbekannt ist , sind zur Erbschaft des
am 8 . Februar 1886 dahier verlebten
Privatmannes Johann Ernst kraft Ge¬
setzes mitberufen.

Dieselben werden zur Testamentsver¬
kündung und zu der Bermögensauf -
nahme und zugleich zu den Erbtheilungs -
verhandlunaen mit Frist von

drei Monaten
und dem Bedeuten vorgeladen , daß ,
wenn sie nicht erscheinen , die Erbschaft
Denen werde zugetheilt werden , welchen
sie zukäme , wenn die Vorgeladenen zur
Zeit des Erbanfalles nicht mehr am
Leben gewesen wären . H

Adelsheim, den 27 . Januar 1887 .
Großh . Notar

Naber .
Haudelsregistereinträge.

D .212 . Nr . 1306 . Villingen . Zu
O .Z . 226 des diesseitigen Firmenregi¬
sters wurde unterm Heutigen einge¬
tragen :

Johann Burkhard , Ellenwaaren -
geschäft in Villingen.

Der Inhaber der Firma , Johann
Burkhard , hat sich mit Marie Färber
von Villingen verehelicht .

Nach dem Ehevertrag vom 16. Ja¬
nuar 1887 wirft jeder Theil 25 Mark
in die Gemeinschaft ein , alles weitere ,
Aktiv - und Passivvermögen beider Ehe¬
gatten ist von der Gemeinschaft aus¬
geschlossen.

Villingen , den 25 . Januar 1887 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Wiehl .
D .217 . Nr . 984 . Epvingen . Un¬

ter O .Z . 12 des Genossenschaftsregisters
wurde eingetragen :

O .Z . 12 . 27 . Januar 1887 . Beschl .
Nr . 984 : Ländlicher Kreditverein
Mühlbach — eingetragene Genoffen¬
schaft . — Gesellschaftsvertrag vom 26 .
Januar 1887 . Zweck des Vereins ist, .
seinen Mitgliedern die zu ihrem Ge - !

schäfts- oder Wirthschaftsbetrieb nöthi-
gen Geldmittel unter gemeinschaftlicher
Garantie in verzinslichen Darlehen zu
beschaffen, sowie die Anlage unverzinst
liegender Gelder zu erleichtern und auf
diese Weise , sowie durch Herbeiführung
sonstiger geeigneter Einrichtungen die
Verhältnisse der Mitglieder in sittlicher
und materieller Beziehung zu verbessern .

Vorstandsmitglieder sind :
Heinrich Sachsenheimer, Vorsteher,
Wilhelm Reinold, Stellvertreter des

Vorstehers,
Andreas Frey und
Augpst Friedrich,

Alle ist Mühlbach.
Die von der Genossenschaft ausgehen¬

den Bekanntmachungen erfolgen durch
den Äereinsvorsteher, werden veröffent¬
licht im Landw. Wochenblatt für Baden .

Der Vorstand zeichnet für den Ver¬
ein ; die Zeichnung hat nur dann ver¬
bindliche Kraft , wenn sie vom Vorsteher
oder dessen Stellvertreter und minde¬
stens zwei Beisitzern erfolgt ist.

Das Bcrzeichmß der Genossenschafter
kann jederzeit bei hiesigem Gericht ein¬
gesehen werden .

Eppingen , den 27 . Januar 1887 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Kugler .
D .214 . Mannheim . In das Han¬

delsregister wurde eingetragen:
1 . O .Z . 68 des Firm .Reg . Bd . III

zur Firma „Joh . Frey " in Mann¬
heim :

Das Geschäft ist auf Friedrich Leon¬
hard Kaltreuther übergegangen und ist
damit die Firma „Joh . Frey" erloschen.

2 . O .Z . 341 des Firm .Reg . Bd . III
Firma : „ Fried . Kaltreuther vorm .
Joh . Frey " in Mannheim . Inhaber :
Friedrich Leonhard Kaltreuther , Wagen¬
fabrikant in Mannheim .

3 . Ord .Z . 761 des Firm .Reg . Bd . I
zur Firma „ S . A. Kahn " in Mann¬
heim :

Der Firmeninhaber hat seinen ! Sohn
Leopold Kahn , Kaufmann , dahier wohn¬
haft , Prokura ertheilt.

4. O .Z . 707 des Firm .Reg . Bd . II
zur Firma „ Moritz Würzweiler "
in Mannheim :

Der zwischen Moritz Würzweiler und
Emma Regina Mayer am 13. Dezem¬
ber 1886 zu Dürkheim in der Pfalz er¬
richtete Ehevertrag bestimmt : Zwischen
den künftigen Ehegatten soll nicht die
gesetzliche Gütergemeinschaft, sondern !
nur die Gemeinschaftder Errungenschaft !
im Sinne der Artikel 1498 u . 1499 des
Civilgesetzbuches bestehen, so daß alles
bewegliche und unbewegliche Vermögen, !
welches die Brautleute heute besitzen oder j
das ihnen späterhin während der Ehe !
durch Erbschaft, Schenkung oder unter
irgend einem andern Rechtstitel aner-
fallen wird, persönliches Vermögen des
einbringendenTheils verbleibt und dem¬
selben oder dessen Erben bei Auflösung '
der Ehe in Natur oder dem Werthe !
nach zurückerstattet werden muß, ebenso >

sind die etwaigen persönlichenSchulden
beiderseits von der Gemeinschaft aus¬
geschlossen.

5. Ord .Z . 103 des Ges.Reg . Bd . V
zur Firma „Melliirger u . Funck " in
Mannheim und Zweigniederlassung in
Triest :

Kaufmann August Nees , wohnhaft
in Triest , ist zum Prokuristen für die
Zweigniederlassung in Triest ernannt .

6 . Ord .Z . 101 des Ges .Reg . Bd . V
zur Firma „Gebrüder Krayer " in
Mannheim :

Der zwischen Karl Johann Krayer
und Katharina Susanna Franz am 1 .
Februar 1879 zu Vilbel abgeschlossene
Beitrag bestimmt, daß im Falle kinder¬
losen Ablebens der Eheleute ihre Ver¬
mögensverhältnisse nach den Bestim¬
mungen des Katzenellenbogener Land¬
rechts beurtheilt werden soll .

Durch den am 13 . Februar 1881 zu
Vilbel zwischen Heinrich Karl Krayer
und Elisabeth Pauline Alwine Bürken-
holz errichteten Vertrag ist bestimmt
worden , daß dieselben im Falle ihres
kinderlosen Ablebens ihre Vermögens¬
verhältnisse nach dem Solmeser Land¬
recht beurtheilt wissen wollen.

7 . Ord .Z . 103 des Ges.Reg . Bd . V
zur Firma „Stelin u . Cie ." in Mann¬
heim und Zweigniederlassung in Calw :

Dem Herrn Julius Stelin mowr aus
Calw , wohnhaft in Mannheim , ist Pro¬
kura ertheilt.
^ 8. Ö .Z . 416 des Ges.Reg . Bd . I zur
Firma „Körner u . Bachmann Leop .
Wiedemann's Nachfolger" in Mann¬
heim : Die Gesellschaft wurde unterm
1 . Januar 1887 aufgelöst; ein jeder der
beiden Gesellschafter Jakob Körner und
Johann Konrad Bachmann ist als Li¬
quidator zu zeichnen befugt.

9. Ord .Z . 104 des Ges .Reg . Bd . V
Firma : „I . Körner u . Sohn " in
Mannheim .

Die Gesellschafter sind : 1 . Jakob
Körner , Schneidermeisteru . Kaufmann ,
und 2. dessen Sohn , Theobald Körner ,
Schneider und Kaufmann , Beide in
Mannheim wohnhaft. Die Gesellschaft
hat gm 1 . Januar 1887 begonnen und
ist ein jeder der beiden Theilhaber be¬
rechtigt, die Firma zu zeichnen und die
Gesellschaft zu vertreten.

10. O .Z . 342 des Firm .Reg . Bd . III
Firma : „I . K . Bachinan n" in Mann¬
heim . Inhaber : Johann Konrad Bach¬
mann , Schneidermeister in Mannheim .

11 . O .Z . 105 des Ges .Reg . Bd . V
Firma : „Esch u. Cie . " , Fabrik irischer
Oefen in Mannheim , Commanditge-
sellschaft .

Offener , persönlich haftender Gesell¬
schafter ist Friedrich Hermann Esch ,
Kaufmann , in Mannheim wohnhaft,
welcher auch allein zur Zeichnung der
Firma und Vertretung der Gesellschaft
berechtigt ist .

Mannheim , den 21 . Januar 1887 .
Großh . Amtsgericht II -

Hildebrandt .

Druck und Verlag der Braun ' schen Hofbuchdruckerei .
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